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Donnerstag, den 13. Februar 1919 70. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten.
Berlin W 9, den SS. Dezember 1918. •

Anschluß an die allgemeine Verfügung Rr. 3 67/1918 vom
—«jL 1918 3 2718 — wird die Negierung erneut auf die Not-

-^ wkeit hingewiefen, besonders die minderbemittelten Kreise »er
«pnölkeruug ausreichend mit Brennholz zu versorgen und ihnen
»/n Bezug desselben nach Möglichkeit zu erleichtern Hierzu zwingt
«ickt nur »er immer bedrohlicher werdende Kohlenmangel, sondern

die Notwendigkeit, etm« brachliegendeArbeitskräfte — auch
von Frauen und Jugendlichen— in nutzbringender Weise zu be-
^ ^ Vvn' den im Borjahre bewährten Verfahren, Brennholz, in
Konderüeit auch Reiser- und Stockholz zur Selbstwerbung zu mäßigen
Preisen und in der Nähe der Verbrauchsorte, nötigenfalls durch
Vermittlungder Gemeinden, freihändig zu verkaufen, wolle die
Regierung daher in weitestem Umfange Gebrauch machen. Auch
in Bezug auf Ausübung der Raff- und Leseholznutzung erwarten
wir, daß den Bedürsnissen der Bevölkerung gegenüber jedes ver-
tret'bare Entgegenkommen gezeigt wird.

gez. Braun,  gez . Hofer.
An die Magistrate und Herren Bürgermeister

Abschrift erhalten' Sie zur Kenntnisnahme und mit dem Er¬
suchen, der obigen Anregung zu entsprechen.

Rüdesheima Rh., den 7. Februar 191». Der L«»»rat.

Der Kreisausschuß hat folgende Personen al» Echiedsmanner
zur Abschätzung der auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere
für die Jahre 1919, 1V20 und 1921 bestellt:

1. Kilian, Joh ., Fuhrunternehmerzu Aßmannshausen;
2. Jung, Hermann, Gutsbesitzer zu Aßmannohausen;

. 9. Meckel, Alphono, zu Aßmannshavsen;
4. Strieth, Heinrich, zu Aulhausen ; !
5. Brasse», Christian ill,  zu Anlhausen;
6. Petri), Johann, Aulhausen; '
7. genbet, Friedrich, zu Eibin,en;
8. Siegfried, Heinrich, Landwirt, zu Elbingen;
9. Dezius, Philipp , zu Eibingen ! , , i

10. Fischer, Jakob, Butopächter, Hof Stemherm bei Eltville ; -
11. Vogel, Ludwig, Gutopächter, H- s Drais bei Eltville;
12. Offenstem, Wilhelm, Gutsbesitzer zu Eltville;
19. Schwarz, L., Administrator zu Erbach; !
14. Fischer, S ., Fuhrunternehmer, zu Erbach;
lb. Dröser, Georg Josef, Privatier , zu Erbach;
16. Korn, Nikolaus >1, Bürgermeister a. D., zu Espenschred;
17. Kunz, Hubert, Landwirt, zu Espenschied,
18. Krist, Johann, Landwirt, zu Espenschied,

- 19. Schlitz, Jean , Gutsbesitzer, zu Geisenheim;
20. Hissenauer, Heinrich, Gutsbesitzer, zu Geisenheim; ,
21. Gimbel, Karl, Verwalter und Gutsbesitzer, zu Geisenheim;
22. Kremer, Peter Josef L, Gemeinderechner, zu Hallgarten;
23. Maurer, Jakob, Landwirt, zu Hallgarten;
24. Semmler, Anton Ul , Landwirt, zu Hallgarten;
25. Staffen, Karl, » utspächter, zu Hattenheim;
26. Claudy, Adam, Verwalter, zu Hattenheim;
27. Harne, Heinrich, Gutsbesitzer, zu Hattenheim;
28. Grandjean, Heinrich, Gutsverwalter, zu Johannisberg;
29. Zerbe, Karl, Gutsbesitzer, zu Johannisberg;
30. Schamari, Peter, Gutsverwalter, zu Johannisberg;
31. Barbeler, Josef, Metzgermeister, zu Kiedrich;
32. Schüler, Philipp, Landwirt, zu Kiedrich;
33. Staab, Nikolaus, Landwirt, zu Kiedrich;
34. Thomas, Franz Jakob, zu Lorch;
35. Müller, Valentin, zu Lorch; . . .
36. Pohl , Johann Lorenz, Fleischbeschauer, zu Lorchhausen;
37. Wittemann, Karl Josef, Winzer und Schöffe, zu Lorch,

hausen;
38. Drei», Philipp , zu Lorchhausen;
2». Janz, Andreas, Gutsbesitzer, zu Mittelheim,
<0. Berg, Wilhelm, Metzger, zu Mittelheim,
41. Schönleber, Josef, Gutsbesitzer, zu Mittelheim;
42. Keßler, Georg Josef, Landwirt, zu Neudorf:
43. Gunkel, Franz Josef, Landwirt, zu Neudorf;
44. Engelmann. Johann IV., zu Neudorf;
45. Keppel, Josef l , Landwirt, zu Niederwalluf;
46.König, Kaspar I-, Landwirt, zu Niederwalluf;
47. Zerbe, Nikolaus, Landwirt, zu Niederwalluf;
48. Dstt, Philipp , zu Oberwalluf;
49. Singer, Philipp, zu Oberwalluf;
30. Idstein, Josef, zu Oberwalluf;
31. Schneider, Josef, Gutsbesitzer, zu Oestrich;
32. Windolf, Kaspar, Gutsbesitzer, zu Oestrich;
33. Wollmerscheid, Bernhard, Gutsbesitzer, zu Oestrich;
34. Perscheid, Simon, Landwirt und Gemeinderechner zu

35.1d )reibe9r’ Hubert, Landwirt, zu Presberg;
36. Christ, Hubert, Landwirt, zu Hresberi;
37 Roos, Valentin, zu Ransel;
38. Riedel, Johann I-, Landwirt, zu Ransel;
39. Aldus, Anton, Landwirt, zu Rauenthal ; '
30. Klein, Josef, Landwirt, zu Rauenthal;

~ ®1. Sturm, Peter Josef >., Landwirt, zu Rauenthal;
32-Endlich, Johanne», Gutsbesitzer, z» Rüdesheim ; .
32-Bibon, Philipp , Gutsbesitzer, zu Rüdesheim;

Schön, Baptist, Fuhrmann, zu Rüdesheim;
35. Blümlein, Gerhard, Landwirt, zu Winkel;
vv. Basting, Josef, Fleischbeschauer, zu Winkel;
3 -̂Naß, Adam, Verwalter, zu Winkel;
Ra Arber , Georg IV., zu Stephanshausen <
39-Lictz, Michael, zu Stephanshausen;
^,-^ütz, Aloysius, zu Stephanshausen ; ^

Schuld, Martin, Landwirt und Gemeinderechner, zu
Wollmerschied;

' -A Icherber, Peter, Landwirt, zu Wollmerschied;
" -Schwan, Franz, Landwirt, zu Wollmerschied.
Büdesheima. Rh., den 25. Januar 1919. ccw Pnnhrat.

Bekanrrtmsch««- .
Der sehr gefährliche Feind unserer Apfelbäume, die' Blutlaus,

hat sich bei uns nür zu sta k eiugebürgert und ifi deshalb auch
so bekannt, daß es einer besonderen Beschreibung nicht bedarf.
Eine solche ist übrigen» im Regierungsamtrblatt von 1884, Sette
46 zu finden und sind die Abbildungen de» Schädling» in fast
sämtlichen Bürgermeistereilokalen»orhanden.

Zur Bekämpfung de» Schädling« im Sommer empfehle ich
lOprozentige Harzölseise (10 Liter Harzölseise zu 100 Liter Wasser),
zur Bekämpfung im Wint r 15prozentige Carbolineumlösung (IS
Liter wasserlösliche» Carholineum zu 100 Liter Wasser). Mit
diesen Mitteln werden die befallenen Stelle» tüchtig eingepinselt.
Bei der Winterbehandlung dürfen »ir Knospen nicht mitgestrichen
werden.

Ich veranlasse die Herren Bürgermeister, vorstehende Ansrtz»
nung durch ortsübliche Bekanntmachung, in Gemeindeversamm¬
lungen und auf jede sonst geeignet erscheinende Art wiederholt
und eindringlich den Obstbaumbesitzern zur Kenntnis zu bringen
und sie z»r sorgfältigstenBefolgung anzuhalten. Zugleich ist mit
Gemeinderat und Feldgericht zu beraten, in welcher Wei e die
Ausführung kontrolliert und seitens der Gemeind? unterstützt
werden kann.

.. Rüdesheim a. Rh., den 3. Februar 1919. Der Landrat.

Die Bedeutung der Parteien.
In der Demolraiie nimmt die Masse drr Bürger,

das Volk, die Verantwortung für die Regierung des
Landes ans seine eigenen Schultern . Der Bürger muß
also Politik treiben, sie t,i seine Pflicht, sein Berns ge¬
worden . Genau so wie der Handunvcker, Kaufmann , Ar.
beiter seine wirtschaftlichen Interessen vertreten muß,
sollen diese nicht zu seinem Schaden vernachlässigt werden.

Politrk als Führung der Staatsgeschäfte ist aberFührung - - z- .
eine Kunst; sie will ebenso gelernt und in verständige
Hand gelegt sein, wie jedwedes Handwerk und Amt.
Gin nicht geringer Teil der Bürger bringt aus geisti¬
ger Schwerfälligkeit, Gleichgültigkeit oder Stumpfsinn
der Politik überhaupt kein artderes Interesse als das
Interesse des Magens entgegen. Genügen drese schon
den Ansorderungetl ihrer Familie , ihres Berufs nur in
bescheidenem Maße , wie will man von ihnen aus Eige-
ttem ein selbständiges politisches Urteil erwarten » Sre
müssen sich also aus das politisch« Urteil anderer ver¬
lassen, zu denen chr Vertrauen haben können. Aber auch
die über das Mittelmaß geistig Begabten und die Tuch,
tigen werden zunteist durch den Berns so sehr m An¬
spruch genommen, daß sie sich nicht ttm alle Einzelheiten
der Politik kümmern können. Auch sie müssen sich aus
polit sche Führer verlassen. .

So ist es auch in den Berussorganisatronen . Tue
große Mehrheit der Mitglieder , wählt sich Führer aus
Männern ihres Vertrauens , will bei wichtigen Entschei¬
dungen die Gründe, für tmd gegen hören oder lesen,
will mit überlegen und mit entscheiden; im übrigen
aber hat sie eben deshalb sich eine Organisation geschas-
sen, um vertrauenswürdige und kontrollierbare Führer
und Berater zu haben. Drr Erfolg spricht für diese Art
und Weise der wirtschaftlichen Interessenvertretung . Tüch-
tig geleitete Organisationen verbreiten Sachkenntnis , ge¬
sundes Urteil , Solidaritätsgesühl unter ihren Mitglie¬
dern und weisen gute Erfolge aus, während die Masse
der Nicktorganisterten wenig erreicht und meist in Dun¬
kelheit tappch ein Spielball der eigenen Launen und
Lewenschaften ist oder sich von falschen Ratgebern miß¬
brauchen läßt.

Darum füllt den politischen Parteien im demokrati-
tzhen Staat die gleicht Aufgabe zu wie im Wirtschafts¬
leben den Berufsorganisationen , nämlicb die Psiege der
Staatsbürgergesinnung der politischen Einsicht, Urteils¬
fähigkeit, Verantwdrtlichkeitsigesühls, insbesondere aber
die Bildung des politiscijen Urteils , die Ausstellung ei¬
nes Programms , die Verwirklichung desselben durch
geschickten Einfluß in der Oessentlichkeit und in der
Volksvertretung . Die Partei soll die Schuld der Staats-
bürgerdisztplin sein, in Freiheit , Bildung und Selbst-
zircht. Wie die Berussvereinigung sich zur Ausgabe setzt,
die Pflege des Standesbewußiseins und dem Standes-
ehre; aber auch des Gemeinstnns gegen den Stand und
die Allgemeinheit , so hat die politische Partei in der
Demokratie die Ausgabe, im einzelnen Staatsbürger zu
pflegen: Bürgersinn , Bürgerrhre , Pflichtbewußtscin ge¬
gen Volk und Staat , die er entscheidend mitzuregieren
hat . Das abfällige Urteil , das man im Wirtschaftsleben
über die Unorganrsierten ausspricht, gilt durchaus auch
über die Bürger in der Demokratie, die ihr „Bürger¬
amt * im Volksftaate vernachlässigen^

Wer sich also zur Demokratie, zur Volksregierung
bekennt, der mutz sich notwendigerweise politisch
in einer Partei organisieren.  Er mutz
auch andere bewegen, sich einer Partei anzttschlietzen. Er
muß auch eifrig dafür sein, daß in der Partei Leben
ist, daß sie die Anhänger schult und zur Erfüllung der
Bürgerpflichten anhält.

So gewinnen also die politischen Parteien in der
Demokratie eine ganz neue Bedeutung , als die Orga¬
nisationen dtr staatsbürgerlichen Betätigung . Sie sind
unentbehrliche Einrichtungen des Staatsbürgcrlebens,
weil sie als Einrichtungeil die sicherste Gewähr gebenKr geordnete Erfüllung drr Bürgerpflichten. Sie bietenrner der» batitifrtien und ktaatsmännikcb en Beaabnnaen

das Feld für ersprießliche Betätigung und ihre Ent¬
faltung . Sie ziehen Tausende zur Mitarbeit heran und
schulen sie dafür.

Auch im poliftschen Leben der Demokratie gelten
und erreichen die parteipolitisch „Unorganisierten" eben¬
sowenig , als im Wettkampfe des wirtschaftlichen Lebens.
Bürger , organisiert euch darum alle in den Parteien!

Die Nationalversammlung,
Annahme des Verftissungs-EntwnifeS.

Es war am 10. Februar gerade C Uhr abends,
als das erste Gesetzgebungswerk der Nationalversamm¬
lung vollendet war . Seit dieser Stunde haben wir im
Deutschen Reiche w i e d e r e i n e V e r s a s s u n g . ES
war ein historischer Augenblick, in welchem die Revo¬
lution zu Grabe getragen  wurde und das deut-
sche Volk wieder in die Aera der Gesetzmäßigkeit ein¬
trat . Wenn das Werk der Schaffung einer vortäusigen
Verfassung in so kurzer Zeit vollendet werden konnte,
so können sich alle Parteien das .̂Verdienst daran zu-
schreiben.

Dem zweiten und dritten Tag der Lesung der Ver¬
fassungsvorlage fehlte jedes aufregende Moment . Dann
und wann wurde durch einen Antrag oder eine Ausfüh¬
rung der Unabhängigen Sozialdemokraten der ruhig
dahinfließende Strom der Verhandlungen durch eine
leichte Welle der Erregung unterbrochen. Sonst hatte
man vollständig den Eindruck, der Arbeit einer wohl-
funktionicrenden und gut eingearbeiteten Gesctzgebnngs-
n.aschine beizuwohnen. Ein Redner nach dem anderen
trat vor die Versammlung, um bei der Generaldebatte
die Stellungnahme seiner Partei in leidenschasts- und
temperamentloser Weise zu verkünden. Dann folgte
die Beratung der einzelnen Paragraphen , bei welchen
eine Reihe von Abänderungsvorschlägen, die zum Teil
von dem 'Vertretern aller Parteien mit Ausnahme der
Unabhängigen unterzeichnet waren , angenommen wur¬
den . Von besonderer Bedeutung ist die Einfügung eines'
von den genannten Parteten beantragten Satzes in den
§ 2, welcher dadurch das allgemeine, gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht in die Verfassungsbestimmungen-
hineinbringt, ' daß er den Staatenaüsschuß aus den Ver¬
tretern derjenigen deutschen Freistaaten gebildet wissen
will , deren Regierung auf dem Vertrauen einer aus dem
bezeichnetetl Wahlrecht heroorgegangenen Volksvertretung
beruht . Während die Mehrheitsparieien sonst über die
gegenüber dem vorläufigen Verfasstingsentwitrs zu be¬
folgende Taktik einer Meinung waren, waren die Mei¬
nungsverschiedenheiten über die Besiimntmtgen, welche
die Zuständigken der Nationalversammlung aus der einen
und der Einzelstaaten aus der anderen Seite regeln , trotz
aller vorausgegangeney Verhandlungen nicht überbrückb
worden . Der Wortführer der süddeutschen Staaten be¬
gnügte sich zwar damit , eine Erklärung der Reichsregie¬
rung zu provozieren, durch welche noch einmal sestgestellb
wurde , daß die zur Beratung stehende Vorlage nur
provisorischen Charakter habe, und daß der endgülti¬
gen Verfassung nicht vorgegriffen werden soll.

Bei der dritten Lesung gab es eine kleure Debatte
über die G e h e i m v e r t r ä g e, weil die Unabhängi¬
gen glaubten , dgß durch die vorgesehene Fasftmg des
§ 6 die Entschlossenheit Deutschlands, sich uttter allen
Umständen von den GehrimbertMen abzuwenden , nicht
genügend deutlich zum Ausdruck komme. Gegenüber den
die Rücksicht aus den guten Ruf Deutschlands durchaus
vermissen lastend en Ausführungen der Unabhättgigen So¬
zialdemokratie wurde vom RegierungMsch und ans
dem Hause heraus scharf betont, daß eine grundsätzliche
Meinungsverschiedenheit übe: die Notwendigkeit der
Abschaffung aller Geheimveriräge nicht bestehe, und daß
man nur über die in der gegenwärtigen Situation ein¬
zuschlagende Taktik verschiedener Meinung sei. Die Vor¬
lage schied mit der Klammerbemerknng: Unterschrift des;
Reichspräsidenten unter Gegenzeichnung des Neichsmini-
sters des Innern . Da aus der Nationalversammlung da¬
gegen Einspruch erhoben wurde, weil dadurch die Sou¬
veränität der Nationalversammlung beeinträchtigt werde,!
so beschloß das Haus , diese Bestimmung fallen zu las¬
sen und erteilte zum Schluß seinem  Präsidenten die!
Vollmacht , seine  Unterschrift unter das Gesetz zu setzen.

Die Regierung Ebert-Scheidemann hat unmittelbar
nach der Annahme des Versassungsentivurfs aus dieser;
Tatsache die Konsequenz gezogen, indem fte durch den
Mund Scheidemanns erklärte, daß sie das von der Re¬
volution erhaltene Mandat in die Hände
der Nationatversantmlung zurücklege.
Es entsprach einer vorher getroffenen Vereinbarung,
wenn der Abgeordnete von Paper die provisorische Re¬
gierung ersuchte, die Geschäfte weiterzuführen, bis de»
Reichspräsident gewählt und ein Reichsministerium ge¬
bildet sei.

Tatkraft!
Tatkraft ! das ist es, was man den wahren Volks-

heaustragen , die in Weimar weilen, um in der Ratro - j
nolversammlung des Deutschen Reülies die Baust er ne
des neuen Staatsgebäudcs aufznschichtcn, in reichstem
Maße wünscht. — Tatkraft! Nie war sie notweudrgrr.
nie bedurfte ein Parlantent ihrer mehr, als das Par-
T/ttttmi  SlUptttiiir hfttlbcli ittf ) Uüt WtT®



Grundlegendes! Ist Weimar smgen wir Deutsche' wie.'
an. Das Staatsgevände Bismarcks war

«ircht gut fundanlentiert. Es war nicht aus dem Volke
geborm. Das Volk baut sich sein Haus — Zum er¬sten Male!

Wir sehen dem Verlauf und Ergebnis der Tagung
«it Vertrauen entgegen. Denn es ist nicht wahr, daß
das deutsche Volk in seiner Mehrheit nicht erkennte,
wohin der Weg geht, auf den es am 8. November ge-
fuhrt ivurde. Es gibt nur eine Wahrheit! Zwei Ideen
find es rm Wesentlichen, die in der Nationalversamm-
«mg mit dem Anspruch, die wahren zu sein, sich dem
veutschen Volke präsentieren: die Idee des Sozialismus
S ®, ®!e Idee des Bürgertums, Tie alte Pilatusfrage:
.Was rst Wahrheit? konnte die suchenden, grüblerischen
^ "'lcheu zu elner Zert, in der eine neue, spontan auf¬
tretendeWeltanschauung sich anheischig machte, jahrtau.
82 ^ Ee Heillgtumer zu zertrümmern und allein das
Herl der Welt zu sein, ernen Augenblick wankend ma-

Mag sem. daß nicht in allen Fällen verbreche-
^r >lorungs,„cht das Motiv der Erscheinungen derdrer Monate war; zugegeben, daß es üch um

politische Ideen handelt' die - zwar aus einseitw«
«laterlallsiischer Geschichtsauffassung entstanden — mit

sich durchzusetzen versuchten; unser deutsch
°̂"lsches Empfinden stryt soüher geistigen Atmosphäre

ärlS ; êul,"ttK  hat an den Wahl,
ragen entlchreden! Es entsendet seine Vertreter nach Wei-
mar, um dort an historischer Stätte dir Bürgschaften
4rL 3U' Dâ e$  fürderhin unbehelligt von dem-. error einer kleinen Minderheit in friedlicher «ruckst-

La "" ® Ä

Di » Libensmittelfrage.
Lebensmittel an Deutschland.

Die deutsche Waffenstillstandskomnässionmeldet: Das
X ms!”en  den Vertretern der alliierten Regierungen
über dw Lieferung von Lebensmitteln an
r 1 “ t 1chl a n d rst anr 8. Februar in Spaa nach

^Verhandlung unterzeichnet worden. Der we-
fentlichste Inhalt des Abkommens, das sich an die in
jtttber- 0elti:',iene,t ^EreinSarilngen anschließt, ist sol-

Laut Erklärung des Rates der Alliierten lvird
Vorsorge getroffen, daß sofort rmrd

30 000 Tonnen Schweinefett und Schweine¬
fleisch und 250 000 To. kondensierte Milch

nach Deutschland gesandt werden. Die
2 “ ri 9 dieser Lieferung ist deutscherseits durch Gold

^ 'tellt. In unmittelbarem An-
diesê Lieferung wollen die Alliierten 200 000
'tTr t?eitere 35  000 Tonnen Schweinefett und

eine befriedigende Regelung
der Flnanzfrage bei den am 12. Februar beainnenden
«Verhandlungen der Kinanzkommisston gefunden wird
„. Die  Vertreter der Alliierten haben sich bereit er-5 bet  deutschen Regierung für die wei-
« e u kn Er » 5? « a Dentschlandz bis zurErnte  in Erwägung zu ziehen und -war
« uÄ ŝ nanriÄ- Voraussetzung, oaß eine befriedi-«ende finanzielle Abmachung getroffen wird Als Ve.

s-i von den deutsch«» Vertretern Ür di- Monate
4^ 7 . bw August ausschließlich angegeben worden
TjO MO, Ton>cen Werzen, 100 000 Tonnen Fette und

im \ thcn  d ^ser B'onate, ferner eine Million
gönnen Mars, ooer andere Futtermittel für den aanren
Zeitraum. Die Erfüllung des ganzen Abkommens t»
von den Vertretern der alliierten Reaiermmen .or .3
«nd̂ v?» gemacht worden von de/ Annahme

Ä « Äi “ ’.  5f ,"5* üt haben und noch weiter auferlegen wollen. *

Der unheimliche Zirkel.
Die Hoffnung, daß die Warenpreise mit Beendi¬

gung des Kampfes und der Rückkehr der Millionen von
werktätigen Männern aus dem Felde eine Senkung er-
'"dkm würden, hat sicki nicht erfüllt. Die ttmwertung
aller Werte besteht weiter, ja sie schreitet auf manchen
Gebieten noch fort. I n u n h e i l v 0 l l e m Zir¬
kel  bewegen sich die Dinge. Erst stieaen im» Laufe der
KnegeS die Güterpreise. Dadurch verteuerte sich die
Lebenshaltung der Nation. Tie Folge war, daß auch
für die Arbeit höhere Preise bezahlt werden mußten,
besonders da es an geeigneten Arbeitskräften mangelte.
Die Arbeit in jeder Form wurde so unter dem mecha-
irischen Druck der Wirischaftsgesetze teurer. Nur die Dt-
amtenschaft(im Staats« und Privatdienst) war lange
Zeit aus diesem Wechselwirkungsprozeß ausgefchaltet

Ol darum in Not geraten. Die verteuerie Arbeit
^ *5“* heben den andern Preiselementen wiederum
rostenstelgernd und damit aus ein weiteres Steigen der
Warenpreise und der .Lebenshaltungskosten hin. So
trueb ein Keil den andern.

Wenn diese Entwicklung während des Krieges vor
Hg f5eI Ctt konnte, ohne daß das gesamte Volkswirt-
fchastllche Leben zusanrmenbrach, so laa das darin
begründet daß die ganze Last der Preisrevolution ans
dre Schultern der Kriegswirtschaftabgeladen wurde
und aogelaccn werden konnte. Darin lag einer der
Kauptgrunde, weshalb dir Kriegskosen von Jahr zu
Jahr gewaltig wuchsen. Die Verteuerung der
g e samt  e n V 0 l ks w i r t s cha f t prägte sich um
I” K̂ egsanleihemilliardrn. Die Kriegs anloi hemilllar-den aoer ,urd letzten Endes nichts anderes als eine

fl-urn 9 der Zukunft.  Kann die Zukunst
dre Verzinsung und langsame Tilgung der Kriegsschul--
Z™  vornehmen, dann ist die 'Sache nicht besou-
ders schlimm. Ware der Krieg für uns günstig aus-
aegangrn, dann hatten sich die wirtschaftlichen' Richt-
llnren ohne zu große Schwierigkeit wieder richtig ein-gestellt. *

e! ungeheuer erschwert, •besonders da-
beä  Umsturzes die Grundlagen der

zvirtschaftlichen Zukunft vollkommen unsicher geworden
«wr' Genesung kann nur erfolgen, wenn

arbeiten, wenn unsere nationale Pro-
bukiion üch verrnehrt Was aber sehen wir? Die Pro-
duktwn liegt völlig darnieder in einer Zeit wo es al-

se,  L att  ^ ütftn  d -s Alltagsbrdarfs. Es ist
Ä ? N und Nahrilngsmit-teln, der hier den Grund bildet. Gewiß müssen ein-
sZ5"E Jndustrien unbedingt Rohstoffe vom Ausland be¬
kommen. Sftldere aber haben die R 0 h st0 f s e im
L a n d e. Man denke an die K 0 h l e, die so un¬
bedingt nötig ist fiir alle industrielle Tätigkeit' -Die !
Konmnkturistso, daß auch die höchste Förderung"im

UI® heute"avgtnommrn werden" könnte
gesteigerter Erzeugung der wilde Kampf

S bedeutet letzten Endes Selbst-« »rchselung des arbeitende» Deutschlands
brehe» sich die Dinge im Kreise. Hohe

^U ^ rungen Hohe Warenpreise, Steigerung der
dlb« jetzt fehlt das Ventil, das wäh.

des Krieges den g-steigerten Druck der Preisrrvo-
Mim  kEhtt die Kriegswirischaft. «z

Industrie tarnt die ge-
Produktionskosten nicht mehr auf das Reich

<«"» s>° -b-- °u» „VmÄ  Ä»le heimisch« Konsumentenwelt abwälzen- denn arô e

«uckgang des Einkommens ,u rechnen und
Konkurrenz bll öttfcbufir‘e nicht , wie es^mit derMvnrurrenz von außen her werden wird. Lier ünd di,
Heiden schwachen Punkte des Ringes, in welchem unser.

Preisgestaltung heute kie st
f ? r m 4bbeör ^ ! " 9? rechen f« „ dd a nul 'sttzie * b *} * Zusammenbruch,  wie

dtesê Er .u . nvt,t  Fefehrn, müßte erfolgen, wenn
^ Rur s° fortgesetzt wird.

"Narrst kluge und weitschauendr Politik
gründet auf die mächtigen Gesetze der Volks-

' kann das Aeußerste Verbindern. Lunwst
*& *« kLmL£ Ut enA Unb  WiederanbaLg der
«mde/ ^ Ziehungen unter weiser Benutz.

Stof ™ m  di - S5Ä
Ls >- - --b » to-rd-n V, ' in «S "Si
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Unhaltbare Zustände.
Die Verwaltung der R h e r n i s che n Stahl,

^erk  e zu Duisburz-Meiderich teilt über ihre im
Stadtbezirk Duisburg belegenen drei Hütten-

e r ke mit: Die Erzeugung  im Monat Oktober
lS18, dem letzten einigermaßen regelmäßigen Monat
der Kriegsarbeit, betrug 45 000 To. Roheisen und 57 000
^onnm Rohstahl; sie ist dann ständig gesunken und bis
zum ^anuar auf etwa die Hälfte zurück aegan-
g e n, nänllich auf 22 800 bezw. 28 000 To. Dagegen

die Ausgaben für Löhne und Gehälter
die sich rm Oktober auf Mk. 2 477  000 beliefen — ab-

6" >ngfugiger Senkung auf Mk. 2 270 000
im Monat Roveniber, dre hauptsächlich durch den Ab-
Wg der Kriegsgefangenen und Ausländer herbeiaefübri
wurde verblüffe ndeSteigerilng  erfahren
9*007*0 - aÛ <^ir’ 3 0 2̂ 000 im Dezember, bezw. Mk'

«n ^anuar. Im Dezember waren sw des-
bm#ttbfrg  Üoch, weil in ihm die Weihnachtsga¬

ben an Beamte und Arbeiter verteilt wurden. Auf die
nfiV ^ Sten Roh stahl  umgerechnct er-

gibt sich, daß dieie rm Monat Oktober an Löhnen und
na? Äimar *M?"i'o^ ^0. " fordert hat. während im Mo.nat v*ntuar Mk. 128 aufgewandt werden mußten!
R 'Ä iw™

Dlsmarck wollte die von Wilhelm 2 bekom
»ur Kassierung der von Bismarck wieder auf? '

fundenen und verwendeten Kabinettsorder vom
iifShwfnhJU!Ol0e- ein  E ciniftJr°bue Vorwissen desÄ./

ssfttt fÄ .i'.t ' s”ini,'e' bMi,ä»i^l st l)t i IIt) t C @ C b lt I b*

ben̂ Än ” Familienstolz bäumte sich'auf. Jetzt gal/^
den altm Trotzkopf zum Gehorsam zu zwingen
die Trennung herbeizuführen, denn jetzt hieß cs-
Kaiser oder der Kanzler bleibt oben. Ich ließ n?
noch emmal bitten, die Aufhebung der Order einrus/7
den und sich meinen ihm früher ausgesprochenen
chen und Bitten zu akkomodieren, was er L v 7

5" 7. rfr.«»SK
6&7 000  Tonnen und einer Lohnfttmme von

stahl mlliuwendO ooO, nur Mk. 16 auf die Tonne Roh-
Ü̂ aufzuwenden gehabt. Die Tonne Rohstahl bat also
allem an Lohnen im Januar 1919 das A cht f a che der

"f - rdert, die im Geschäftsjahr 191,- 14 ml
Einheit ^usgegebenwur^

und die konmieiiden Monate
iBir,ben  muffen, wenn die heutigen Zu-

hÄ -k«' J" Wo« jetzt zu übersehen. ' ebensoaber, daß die Mtlftonenverliiste Monat für Monat bin-
tereinanber von der Gesellflchaft nicht mehr lanae ertra
gen werden könnten: denn die Preise müßte/ selbst
mmfSW " », weiterer gewaltiger Steigerung

S l̂bstkoste,? berbwken̂ b ^ unsinnig aufgetriebenenvfrXr Ü!T*1, 1n’ ?a J« zunächst eine große Reibe
/Abschlüsse abzuwickelu ist, ehe die neuen' Preise

Tagesgeschichte.
. - Deutsche» » eich.

».. --̂ ^ " -"u^rrichteter Stelle wird bestätigt, daß die
Praswenten,rage ihre Erledigung dahin finden wird
^ E b ert Reichspräsident, S che >d e m a n n Minfl

und Febr .enbach  Prä-ftdent des Parlaments wird.

i Ebert, erster Präsident
des deutschen Reiches.

Weimar , 1 l . Febr . Die Nationalversammlung
wählte heute mit 277 von 379 abgegebenen Stimmen bei
51 Stimmenthaltungen Fritz Ebert zum provisorischen
Reichspräsidenten.  Auf den Grafen Posadowsky fielen
49 Stimmen ; Scheidemann und Erzberger erhielten je eine
Stimme . Ebert erklärte, daß er die Wahl annehme.

— Der preußische Verfassungsent-
w u r f, der im Ministerium des Inner» fertiggestellt

uoch in dieser Woche das Staatsministerium
beschäftigen mrd dann der verfassunggebend nr Landes-
vrrsammlung unterbreitet werden, deren Einberufung
nach den .Politisch-Parlamentarischen Nachrichten" noch
rm Laufe dieses Nconats mit Sicbrrheit erfolgen dürfte
Wie dasselbe Organ hört, sietzt der Entwurf ein Etn-
kammershstem und einen besonderen Staatspräsidenten

uuf breitester demokratischer Grundlage
«lfgeoaut und enthalte alle die Bestimmungen, die die
» «wahr dafür böten, daß die Negierung das ausfüh-
*"***« Organ des Willens des Volkes sei. Von dem
«lgekundigten Entwurf über die Wahlen zum
SrerStag  wird bemerkt, er räume mit allen Vor.
rechten. ,nsbc,endrre mit denen des G»rundl'esitzez aus
w»d gewährleiste eine Demokratisierung der bisher durch

konservativen Kreistage und KreiSa,lSsck)«isse.
Ov das Gesetz uu Verordnungswege erlassen oder der
Landesversamiulnng unterbreitet werden wird, stehenncki dakin

Neues über Bismarcks Rücktritt.
In der »Oesterreichifchen Rundschau""veröffentlicht

der Direktor des Wiener Staatsarchivs" Dr. H. Schlet-
tor einen im Archiv befindlichen Briefwechsel Kaiser
Franz Josephs mit Wilhelm 2. über
den Rücktritt Bismarcks.  Der Inhalt dieses
Brieftvechsels deckt sich im wesentlilchen nicbt mit den
bisher bekannten Angaben und läßt den Rücktritt Bis¬
marcks und die Haltung des Kaisers in ganz neuem
Lichte erscheinen. Bismarck schrieb nach seiner Demis¬
sion am 26. März 1890 u. a. au Kaiser Franz Jofrph:

.Ich bin stets bestrebt gewesen, der persönlichen
Monarchie.gut regne et qui gouverne" bei uns ihr
verfassungsmäßiges, zu Unrecht verdunkeltes Recht zu
schaffen, und wen» ich an den Tag zurückdenke, wo ich
rm Sepleniber 1862 meinen hochseligen Herrn vor der
von ihm vollzogenen Abdikationsurkunde fand und sein
Minister wurde, so darf ich behaupten, daß seitdem die
monarchische Autorität in Preußen und im übrigen
Deutschland wieder eine stärkere geworden ist."

Kaiser Wilhelms Brief an Franz Joseph, der in
der Zeit vom 5. bis 5. April 1890 geschrieben wurde,
besagt: Die Kritik überlasse ich ganz Dir. Im voraus
will ich gleich bemerken, daß es kein- Frage der aus-
warflgen Politik ist, die zwischen dem Fürsten und mir
zu Melnungsverschiedenheiien Veranlassung bot, son-
°" n daß es sich um rein innere, meist taktische Ge¬
sichtspunkte handelt."

Kaiser Wilhelm legt nun dar, daß die Haltung
Bismarcks beim K 0 h l e n str e i k im Mai 1889 und
lerne Haltung den Arbeitern gegenüber der Hauptgrund
der Trennung gewesen sci. Bismarck wollte den Streik
Zoven und sich gründlich ausbrennen lassen." Er (der
Eser ) fasse die Arbeiterbewegung. als zum Teil auch

als total unberechtigt auf. die nur mit Blut
*tt”r® Eisen, d. h. mit Kartätschen und Repetiergewehren
9Ä ^ A^ geheilt werden müsse." Wilhel?» 2. be¬
richtet dann weiter:

„In tiefem Schmerz und wunden Herzens sehe ick
nun klar, daß der Dämon der  H e r r s chs n cht
den hehren, großen yiann  erfaßt hatte, und daß er
I-de Angelegenheit, welcher Natur sie war. zum Kamvf
gegen den Kaiser benutzte Er wollte a Hl c i n alles
machen, herrschen und dein Kaiser-nicht e» mal unler-
breiten dur,en. MH dem Augenblick war es mir klar
daß »vir uns t r e n n e n müßten, sollte nicht alles
moralljch ruiniert und zugrunde gerichtet werden»

Allerlei Nachrichten.
Die Unruhen in Berlin.

Der Zusamnlenstoß der Re iernngstruppen mit den
Apachen im Schönhauser Viertel ani CamStag zeigt,
daß die Waffenveschlagnahine ditrchaus ungenügend
durchgefuhrt worden ist. Nur dadurch konnte es zu
Schießereien von diesenl Umfang kommen. Daß die
Elemente, die so aufs neue den Angriff der Staatsge¬
walt herausforderien, sich mit dem Rufe: Raches ü r
L r e b kn e cht! auf die Regierungstruppen stürzten, ist
bezeichnend, wenn man bedrnkt, daß es sich dabei ledig¬
lich darum handelte, daß die in ihrem gesetzwidrigen
Treiben gestörten Elemente eine rein polltiich« Hand¬
lung zu verhindern suchten. Noch bezeichnender ist es,
daß die Note schon jetzt die Negierung beschrrldigt, sie
habe Arbeitslose niederknallen lassen. Diese sogenann-
ten Arbeltslosen sind Hehler, die mit gestohlenem Gut
handeln, Falschspieler und Falschmünzer. Daß das Or-

Spartakisten ihre Sache verftcht, daß sie das
militärische Vorgehen gegen die verbrecherischen Plün-
dererm Magdeburg unter der Ueberschrift: „Ein Blut¬
bad besprochen hat, hat die gute Wirkung, den Arbei-
*5 in «o ^ bcuttcljer zu zeigen, was der Svartakismus
ist, als es die bisherigen Ereignisse vrrniocht haben.

^ Die Gürdekavallerle-Schützendiviston läßt übrigens mit-
! teilen, daß sie weitere Unruhen erwarte.

Das ist nichts Neues. Es folgt aber mit zwingender
tLogik daraus, daß die Waffonwegnabm« energischer
tzurchgeführt werden muß, schon um die Räubereien durch

^ Bewaffnete zu verhindern, dt« sich mehr und mehr
: häufen, und daß die Regierung endlich auch die jour¬

nalistischen Anreiz,lngen zu verbrecherischen Handlungen
j voll veranttvorten muß.

Eichhorn in Brannschweig.
Nach einer Meldung der „B. Z. am Mittag" ist es

l dem ehemaligen Pvlizriprästdenten Eichhorn,  der
durch die Bewaffnung der Spartakisten wesentlich an
den blutigen Ereignissen in Berlin mitsch.lldiz war,
gelungen, nach Braunschweig zu entkoMnten. wo er sich
des Schutzes der unabhängigen Regierung zu erfreuen
scheint.

Die Strafgewalt auf den Schiffen.
Gegen die ü b e r 1r i e b e n e n F 0 r d e r n n g e n

des deutschen Seemannabirndes, wonach die Dis-
ziplinargewalt  an Bord der Schiffe dem Vor-
geseHten genommen und in die Hand eines iogenannlen
Schtffsrates gelegt werden soll, erhoben in einem Pro¬
test an das Reichstvirtschaftsamt der Verband den sche'r
Seeschtffervereine, der Verein deutscher Kapitäne und Os-

i- fizlere der Handelsfliotle, der Verband deutscher Schtffs-
ngenieure und der Verband technischer Seeosiiüere ent¬

schieden Einspruch.
Die neutrale Zone.

Das badische Ministerium des Jnnem hat in einer
Perfügung an dis Bezirksämter mitgeteilt, daß der
Verband durch einen neuen Erlaß entschieocn hat, daß
alle d e m 0 b i l i s i e r 1 c n M i l i t ä r p e r s 0 n e n.
dre vor dem 1. August,191t nicht in der neutralen
Zone wohntcn, diese schleunigst zu verlassen haben. Ten
Bezirksämtern wird die Zeit, wann der Erlaß in
Kraft tritt tn den nächsten Tagen Iiekanntgegeben wer-
den. Milderungen werden vom Verbände nur zugelas¬
sen, wenn dringende wirtsch stlicke Verhältnisse inFrage kommen. '



Der russische Bolschewismus.
»rLanae Telelegraphen -Eompanh " meldet , daß lam

Meldung aus Warschau 5ki e io von den
?Vf>< wikt genommen  wurde . PetkuraS

Z JLyJr sind enftveder geflohen oder haben sich erge-
LkNpp suiwillig zu den Bclschewisten über-
E?cu- Die ukrainische Regierung hat sich nach ProS-

der gallischen Grenze , 180 Meilen von Kiew
Wnt , zurückgezogen.

Die frattäösischeu Verluste an Generalen.
(rin  französischer Funksvruch meldet : Der Kriegs.

■Jnlt  teilt mit, daß von 1914 bis 1918 41 franzö-
Agerate (5 Divtstori«- und SO Brigadegenerale)

^St « t wurde « .
Die Friedenskonferenz.

«ariser Blätter melden, daß eine E i n i g n n g der
tu nun  Großmächte über die Hauptpunkte der Frie¬

den»frage, soweit die G e bi e t s a n s p r ii che I t a -
? 'i'TL - und Frankreichs  in Betracht kommen, aus1)1 jceae direkter Verhandlungen außerhalb der Konse-
<Z  erzielt worden sei.

Die Alliierten und Rnstland.
«schon legte der ausländischen Presse seine per-

rnnttche Auffassung der Lage dar . Ueder die Konferenz
dm Prinzeninseln  erklärte er, sie habe keine

Daseinsberechtigung »lehr, da alte russischer! Organisa-
ticne* mit Ausnahme der Bolschewisten die Teilnahme
verweigerte». Pickw« fügte hinzu eS sei noch keine Be-
eäUmg üb« die künftige Haltung der Alliierten erfolgt.

- ^ Eine Enzyklika Benedikts XV.
* Basel,  7 . Febr Die römischen Blätter kündigen

eine neue bedeutungsvolle Enzyklika BendiktS XV . über
Völkerfrieden und Menschenliebe an, die als Frieden«.
Gnziklika von großer sozialer und politischer Bedeutung sein
werde.

Das neue Reichsheer.
A Weimar,  12 . Febr . Sofort nach Verabschiedung

de- VerfossungsentwurfS wird die Nationalversammlung die
Wiederaufrichtung eines Reichsheeres  zu
beschließen haben, daS-alleiu der Kommandogewalt der Reichs-
regierung untersteht. Rach ihrer Bildung wird die neue
Reichkregierung Vollmachten zur militärischen Exekutive gegen
die den Anordnungen der Reichsgewalr sich widersetzenden
Landekinstanzen verlangen. Damit dürften die letzten Spar-
t a t i st e n Herr  s chaftenim  Reichsgebiet verschwinden

Lokaleur Vermischte Nachrichten.
Stadtverordnetenvorstcher -Wahl

-j- Geis enheim,  10 . Febr . Unsere <stadtverord-
« uetcnversammlung wählte an Stelle des das Amt nieder-
^ gelegten Herrn Karl Schlitz, Herrn Weinhändler Franz
I Zos . Weil  zum Stadtverordneten -Vorsteher.

Gründung eine» Zentrum-Wahlvereins.
o Geisenheim.  10 . Febr . Hier hat sich gestern

ei» Wahlverein der Zentrumspartei gegründet, dem bereits
eine sehr große Zahl Zentrumswähler (Frauen und Männer)
beitraten.

Haus -Angebot
X Geisenheim,  10 . Febr . Bei dem heutigen Aus-

gebot de» Gerhard ' schen HauseS am Kreuzweg ' wurden
IS000 Mk. geboten, der Zuschlag jedoch ist nicht erteilt.

Befitzwechsel.
" Rüdesheim  a . Rh,  10 . Febr . Herr A. Rust

zu Nothgottes verkaufte sein Anwesen „Nonnenmühle " an
Trenn von Bodelschwingk.

Neue Salzpreise.
^ Am 1. Januar ist seitens der Salinen der Preis

ftr ßle Sorten um 3,50 Mk. für 100 Kilo erhöht worden,
wodurch die Preise sowohl im Großhandel , wie im Klein-

i t,'r"9uf eine dementsprechende Erhöhung vom 10. Februar
| «o erfahren.

de Rheinflottille.
~ Efom Rhein,  12 . Februar Seitens der Köln-

usseldorfer DampfschiffahrtS-Gesellschast wurden bis auf
?Ere » di» sämtlichen Dampfer der SchiffahrtSgruppe West

i Duirburg durch Vertrag übergeben. Zur Er-
von Kohle» sind die seit Wochen Tag und Nacht

iTna ^ liegenden Schisse, sämtliche Boote der Kölner
! i, k' der Düsseldorfer Gesellschaft nunmehr
- eingelausep. Der Salondampfer „Krön-

iejsln Täeilie" ist nicht dabei. Er wurde mit neuen
mmerzelten versehen, die wegen der scharfen Witterung

q nur um das große Oberdeck hinziehen. Im übrigen
in 5 ,?Qn̂e Flottille vollständig in Ordnung , sodaß sie

* , 48 ^lunden unter Dampf gesetzt werden und
ib» r s "ann‘ Beförderungen von Gefangenen haben

erreicht. In Köln sind aus Düsseldorf die Boote
utlb „Niederwald " dieser Tage eingetroffen, in

m Me  doote „Elsa", „Frauenlob " und „Borussia"
der Amerikaner, im Deutzer Schnellert liegen

und ''Schiller". „Stolzenfels ". „Rhein ", „Hansa"
»llndin. »^^ czog Ernst Ludwig" und im Rheinauhafen
Sriebricb" ' Xf ' »^ enfta «f en"- ..Barbarossa ", „Kaiseo

™ ' »Blücher , „Rheiugold" und „Hiudenburg ".
D« Febr . (W e i n p r e i s e.)
«ende» sntdcm das Geschäft so bedeu-
fahren , l genommen hat , erhebliche Erhöhung
wurden 25na der oberen Haardt , in Hainfeld
3000 Mk. *ättbau '"s 2500 Mk.. Diedesfesd
Letter. Gle^ fnbach 2500- 2000 Mk . Roschbach. Burr-
«lost. Im L » b' s 3000 Mk. für das Fuder 1918«
Fuder 1918er ®et 'uittleren Haardt kostete das
gj * 3500- 40j ^ "Nigsbach. Dürkheim. Kallstadt , Ung-
K ^ O- 6000 Mk.

Verbot von Feinbückereiwaren.
*M -Gladbach.  12 . Febr. Auch hier wurde der

Verkauf von Kuchen, Brödchen und AuSlandsmeyl bei An¬
drohung von Geldstrafe bis zu 50 000 Mark und Gefängnis-
strafe bis zu einem Iahe verboten. Gleichzeitig weist der
Oberbürgermeister darauf hin, daß größte Einschränkung nötig
sei; die Vorräte an Getreide und Mehl seien so knapp, daß
sie zur Brotv er sorgung  bis -zur nächsten Ernte bei
weitem nicht mehr ausr eichten.

s a Febr . (R h e i n s ch i f f -
eintägigem Touwetter setzt; in der vori-

Ef” , ber Ostwind wieder sckiarser Frost ein wel-
bef beschleunigte ' und

Ladebeschrankungrn nach dem Oberrhein
Sl ' w t 0anbaruentbt lft  Frost ist Eisbildung im Rhein

^SU befürchten, jedenfalls aber Be'
sich bewnders Verkehr-; . Dieser hatte
lê eneff *2L 'b£tt« amr Kanal und am Rhein ge-
senilis hlirbi b"starkter Kohlenförderung we-wnruch belebt. Kahnraum und Sckfleppkraft waren nr-
W -id vorhanden , di- Anlies-rung durch di? Eisen-von den Zechen ai-er
bahnwagen beschrankt. D,e Rückladung vom OVrrryem
talwärts war in der neuesten Zeit lebhaften . Schiffs-
ixacbittt  iittb ®rf>Iebhfnhn̂ ittlbctdttbftt
r *x - mit dem daraus folgenden
Schneesall kam den Landwirten und Winzern sehr ge-
^en . « trengere Winterkälte ' war gegenüber dem mal-

festüejte.ltenUngeziefer aller Art unbedingt not-
wendrg , wenn nuttf and ;rs wir im Obst- und Ge-
musebau vor weiteren Mißernten bewahrt bleiben sol-

Schneefall schüyt nun andererseits die
rtS 5r,, -rfl 's lin  froste ausgezeichnet standen , vorschweren Frostschaden ünd fuhrt dem Boden aenün n̂u
Feuchtigkeit für die Frühjahrsbestellung %

^ .,^ ^ ^appen freigeqeben . Wie die KriegS-Roh-
-  S ! l ?" 9h 7 mitteilt , tritt mit Wirkung vom«. Februar ab dre Bekanntmachung betreffend B ' lcküaa-
nahme und Bestandserhebung von Rvhdachpappcn ^ und
Dachpappen aller Art vom 5. Avrili917 Lr Kraft

— gm » nachahmenswerte « uordnnng hat de,
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten getroffen.
Die Beitreibung kleinerer Schuldbeträge mußte vielfach
auSgesetzt werden, weil der Schuldner zum Heeresdienst
ernbrrufen war . Die Wiederaufnahme des Verfahren»
letzt nach Beendigung des Kriege; verursacht ein um-
sangrercheS, §. T . ergebnisloser Schreibwerk zur Ermitt-

“cu* 3500—4i)nn « »ntssbach . Dürkheim, Kallstadt , Ung-
4500- tzg00 Mk In Deidesheim und Rupperts-

baz 3 n bet obcrcu  Haardt wurden
» * «» W 3500 Mk. angelegt.

pfälziŝ n ,; Febr . (V o n. O b st,n  a r k 1.)
uwi ^ ert.^ Z Oostmarkte hat sich der Verkehr weiter
verbind llarke Kastt/^ Ü" Obsthaben  abgeuommen
haltün̂ " Die 1 t in  ^ ex-anb  fast vollständig
Tas?l^ °Aepfê .̂ rse steigen noch. So erzielten Haus-

275 iw. b J .blrnen durchsckmtttlich 200 Mk..
" ' -Lafelt Zwergobst 300 Mk., Kastanien 300

—Wven 375 Mt.  der Zentner.

I_ _ _
luna des Aufenthaltsorts der Schiildnerr und zur Fest-
fk.Eng seiner Zahlungsunfähigkeit . Dazu kommt, daß
die Wetterversolgung von den Brteiligten nach dem lau-
gen und schweren KrirgSdi -nste für das Vaterland bit-
1er empfunden würde . Dir , gilt z. B . für die Zahlung
«me» erhöhten Fahrgeldes . Di» Eisenbahndirektionen
5, 7 ermächtigt worden, auf di» Beitreibung
£ *>'?LS^ tt f° lb ?u Rß<n  verzichten . Etwa entstandene
GerrckstSkosten und Anwaltgebühren sind dabei auf ' die
Staatskasse zu übernehmen.

^ Wertpakete bi - 100 Mark . l «n Auflieferern
v»n Paketen kann zu eigenem Nutzen ni bt dringend
genug enrpfohlen werden, von der Erleichterung Ge-

,Ta^ n' v" bi* Poflverwaltuiig in dank-ns-
werter Weise für W. rtpakete bi» 100 Mark eiugesührt

Die Neuerung besteht darin , daß an solche Pakete
«I» Verpackung k«ine höheren Anforderung

^ellt werden al , bei gewöhnlichen Paketen , und
daß Versiegelung überhaupt nicht verlang , wird . Die

nur auf der gelben Paketkarte nird ?rzu-
au? 'v b-i den Paketen über mehr

ai ft rL hem  f ' lbst. Gegen bi* Ent-
1 Persicherungsgebühr von 10 Pfg . ersetzt

ll*  und BeschädigungSfüllen Unverkürzt
b« « « t b.« 100 Mark. Ueb. r jede derartig « Sendung
wird brr der Einlieferung ein« Bescheiniguna erteilt.

, ~ Streckung unserer Kartoffelvorräte ist er
^v «dmgt ersorderlich, dre Bestünde durchzuleseu und

e haustg vorkommendru faulen Knollen auszulondern,
v« dlese bekannt ich weitere Kartoffetn anstecken' und  sö
ganze Faulnwnester enistehen. Auch ist eS jetzt schon

ver Zeit , die Kartoffeln zu entkeimen. Hierbei soll
aoer iede», gewaltsame Werfen vermieden werden.

Ungedeckte Tische in Restaurants und Hotels
brs auf werteres nach einer Mitteiluug der

S-eichsbeNerdungsstelle bestehen bleiben. Es ist aller-
^^ k^ >̂ 0nahme der Wäsche in Gastwirtschaf.

vicht aber dir Belanntmachuna <der
Reichsbekleidungsstille, nach der in allen Verrieben die
Tsscĥ ^ i? ^ "^Eüihern und das Bedecken derT .sche mtt Trschtuchecn verboten ist

— Wie beizt mau Tabak ? Die Fraae beant.
1° Stier siedendem Wasser^aibt man

hnfr ^T̂ ,f ai>at  “ nb J- 4 ^ ^äffel Kochsalz bei und kocht
ölt  äXL Ie ifÄ bet ^ärke . Starte Rau-- / • '  wrttlere yt »nb schwache Rauck>er

? tun£)* 3,u kochen haben. Nachher trocknet man den'
Ä C «? mtÜ<* '** mi m  Nn dann

? nA F ^Upreift sind in den letzten
»Wock̂n br» zu schwindelnder Hohe weiter gesticaen. Der
»Us mus angewiesene Städter erhält unter einem Durch-
^n " tspre .s von 15 Mark überhaupt kein Pfund Butter
. 'KV- Er rst ftoh wenn er nicht noch erheblich mehr

^ B von 20- 26 Mark sind nichts Sel.
tcnes . Von einem Reisenden aus der .Kölner Geaend
horten wrr dieser Tage sogar, daß er für ein Vfünd«
ben  Preisen 3fiif J^h W ~ ^ art* "^nlich sieht es mit
kew, km sperseolr . Für Rapsöl zahlt man
»nrf? „rwTrS ^ ^ öa5  ä :rtcr, für Bucheneckcrnöl
§? ch, -rheblrch mehr. Wer übrizenr di« Fettnot unserer

«R ? niS% ,nehr" ■*" ”*' >Wmbert M «»ch über diese
Eosi-t jetzt et« Hausbau ? Diese Frage

rr !* * «?11! ^ r1? PerbandStua * ver Süddeutschen und
Hessen-Naffaurschen Barrgenossenschafien folgenderweise be¬
antwortet : Das Kübiknret' r unbebauten Raunres kostet
künftig 35 statt 16 Mk. im Frieden Das Kubikureter
Mauerwerk , das früher 22  bis 24 Mark kostete, ersor«
dert jetzt 66 Mk. Der Preis für Ziinmerarberten , für
die man im Frieden pro Kubikrueter 54 Mk. zahlte , ist
jetzt auf 165 bis 170 Mk. gestiegen. Bei den Der.
bandhölzcrn für Facharbeiien betrug der Preis ftüher
50, jetzt 145 Mk. Das sind Preise , die sestliegen. Bei
dem Mangel an Rohstoffen, den schwierigen Transport¬
verhältnissen und den steigenden Löhnen wird daher
das Bauen von Häusern nach dem Kriege reckst lang¬
sam vor sich gehen. Ein Häuschen von ftüher 40 000
Mark wird künftig rrmd 100 000 Mk. kosten

— Die neue » Rangabzeichen . In den vorläusi-
gen Bestimmungen über Bekleidung und Anzug im
deutschen Fricdensheer ist festgesetzt: für Unteroffiziere
1,5 Ztin . brerte Streifen am linken Oberarm (Unterof-
flziere einen, Sergeanten und Fähnriche zwei. Vize-

seldwebel drei , Feldwebel ünd Osfizierstellvertreier vier
Streifen mit je 1 Zerrtimeter Abstand); Ossiziere (am
linken Unterarm ) : Leutnants und Feldwebelleutnants
ein 2,5 Ztrn . breiter Streifen , Oberleutnants ein 2.5
Ztm . und ein i -ZtM. breiter Streifen mit 1 Zim.
Abstand darüber , Hauptleute einen 2,5 Ztm . und zwei
1 Ztm . breite Streifen mit je 1 Ztm. Abstand dar-
über ; Stabsoffiziere «in 4 Ztm . breiter Streifen am
linken Unterarm , Oberstleutnants dazu ein 1 Ztm . brei-
1er Streifen darüber , Obersten dazu zwei , Ztm . breite
Streifen darüber mit je 1 Ztm . Abstand; Generale ein
6 Ztm . breiter Streifen am linken Unterarm, General-
leutnantS dazu einen ' 1 Zim . breiten Streifen darüber,
Generale h . I ., d K. rc. dazu zwei 1 Ztm . breite
Streifen darüber mit je 1 Ztm . Abstand; Beamte tra-
gen > ie Aermelstreifen derjrnigm Gattung , deren Rang-
und Gradabzeichen sie bisher trüge« .

Kleine Meldungen.
De* Ruyrkohlenversand aus dem Wasser¬

wege  ist infolge des anhaltenden Frostes, der auch
Rangierarbeiten nötig macht und so die Wagenaestelluna
der Eisenbahn beeinträchtigt, stark behindert. Der Ver¬
kehr -auf dem Dortmund -Hernr-Kanah ist ganz einae-
stellt und kann nur auf dem westliche» Teil deS Rhein-
Herue-Kanals aufrecht erhalten bleiben.

Gisenbahnerstreik . Ter Eisenbahnverkehr Berlin-
Königsberg ist unterbrochen, da in M a r i e n b u r a
Streik unter den Eisenbahnern de» Betriebsdienstes
herrscht.

Spartakus . Die Eisrnbahnverbindung zwischen
D .amdrup und Hamburg  ist unterbrochen. ES
herßt , daß deutsche Eisenbahner die Schienen an ver¬
schiedenen Stellen aufgerissen haben. Man vermutet da¬
hinter sparataklstliche Umtriebe in Schleswig-Holstein.

Rew -York —Le Havre . Der SchifiahrtS-
dienst  zwischen New-Iork und Le Havre ' ist nach
vierjähriger Unterbrechung nunmehr wieder ausge¬
nommen  worden . Am 5 Februar hat der Damp-

Lorraine " Netv-Uork verlassen. Dies bedeutet
dre Wrederausttahme des wöchentlichen Dienstes rwi-
scheu Amerika und Frankreich, der seit Kciegsüeginn un¬terbrochen war.

Luftpost Frankreich —England . Der Farman-
Luftomnlbus Goliath hat Versailles am Samstag mit
vierzehn Reisenden , von denen jeder 20 Pfund Geväck
bei sich führte , verlassen. Tie Reise wurde in drei
Stunden zurückgelegt. Die Landung erfolgt; bei Cropdon.

Worarc der Herr Rat nicht dachte In einem
nirderbaherischen Siadtchen kam in das Ordinariatszim-
iner eines Zahnarztes noch spät abends ein Urbeiterrat.
Eingedenk seiner hohen Würde trat er nüt Kommando¬
gewalt auf und sagte: Richten Sie mir meinen Zahn,
aber sogleich, deirn ich habe Eile ! Ganz höflich erwiderte
der „Bourgeois "-Zahnarzt : Bed uere sehr, mein Herr,
heute abend kann ich Ihnen den Zahn nicht richten; mein
Achtstundentag ist bereits zu Ende.

Vermischtes.
Heiteres Mißverständnis.

* Zum Vürgermeister eines Pfälzer Ortes kommt ein
französischer Wachtmeister und fragt in gebrochenem Deutsch:
„Haben Sic Ga« für meine Leute?" Der Ortsvorsteher
zeigt an da« Licht und erklärt, daß wir hier nur elektrisches
Licht haben, — kein Gas . „Nix Gas . — Gase, meine Leute
brauchen « äse." — Mit Achselzucken sagt ihm der Bürger-
meister, er werde die Sache besorgen. In der nächsten Stunde
ertönt die Ortsschelle: „Wer Ziegen zu verkaufen hat , soll
e» sofsrt auf dem Bürgermeisteramt anmelden." Die Ein-
wohner beängstigt, sie kämen um ihre Gase, versteckten diese.
Da sich also niemand meldete, läßt der Bürgermeister vom
Ziegenbvckhalter eine Liste der Gäsebesitzer aufstellen. Als
der Wachtmeister am nächsten Morgen wieder erscheint und
sich nach dem Gase erkundigt, erklärt der Bürgernieister:
„Folgende Leute , uf der Liste haben Gase." „Und was
kostet ein Gase ?" „Oh so — 100 — 120 Mark." „Das
ist «ber viel — viel. Wie groß ist denn so ein Gäse? Kann
ich mal sehen ?" „Gewiß", sagt der Bürgermeister und
schickt ihn mit dem Polizeidiener zum Ziegenbockhalter und
dieser zeigt ihm seinen Gäsebock. „Pf, pf, nix Gäse, nix"
und eilt zum Bürgermeister zurück. .,Nix, nix, ich brauche
« *»", und zeigte auf dem Tisch die Förm eines Limburger-
Käset . „Aha, meint der Bürgermeister, Sie wollen fromage."
»Ja , ja, - fromage ." „Dann gehen Sie bitte nach Landau
zum Kommunalverband ."

Weinzeitung.
* « u « der Rheinpfalz,  IS . Febr. Die Maß.

nahmen gegenüber der erheblichen Steigerung der Wein-
preise, wie sie in der letzten Zeit wieder eingetreten ist, sind
in der Pfalz jetzt getroffen worden. Die gesamten Borräte
an 1918er Weinen, ganz gleich welcher Herkunft sie sind,
wurden beschlagnahmt. In Verbindung damit erfolgte die
Festsetzung von Höchstpreisen für die Weinproduzenten, Wein-
handle » und Wirte auf der Grundlage der 19t 7er Herbst¬
preise. » urch diese Maßnahmen dürfte nicht sofort eine
Verbilligung der Ausscha»kpreise eintreten, aber vor allem
ist es ausgeschlossen, daß durch die Spekulation ei»e Ver-
teuerung der Preise erfolgt, wozu in de, letzten Zeit wieder
alle Ausstchten vorhanden waren. „

Landwirtschaftliches.
[3 Aus dem Rheingau,  10 . Febr. Wen« die

Arbeit im Gemüsegarten Freude machen soll, so müssen wir
so säen und pflanzen, daß sich dieMühen und Kosten auch reich-
lich lohnen . Uns hierin zu unterstützen, kommt uns auch jetzt
wieder die Weltfirma I . C. Schmidt (Blumenschmidt ) in
Erfurt  mit ihrem neuen Preikbuch zur Hilfe, in welchem
wir Alles finden, waV zur vestellung von Garten und Feld
notwendig ist. Mehr denn je muß gerade jetzt Gemüse
selbst gezogen werden, sonst kommen wir über die Er¬
nährungsschwierigkeiten nicht hinaus und wer sich eben
nichts selbst zieht und pflanzt, muß Not leiden.

Verantwortlich: Adam  Etienn >, Oestrich.



LekanntnrachWg.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 4. Januar

1919, .betr . Auszahlung der Entlassung?' , Marsch-, LöhnungS-
und VerpflegungSgelder, kommen in den angegebenen Tagen
nur folgerte Kontrollmnrimer « zur Auszahlung:

Mittwoch, den 5. Februar 1919 4001 —4100
Donnerstag , den <5. Februar 1919 4101 —4*00
Freitag , den 7. Februar 1919 4201 —4500
Samstag , den 8. Februar 1919 4301 —4400
Montag,
Dienstag,
Mittwoch,
Donnerstag,
Freitag,
SamStag,
Montag,
Dienstag,
Mittwoch,
Donnerstag,
Freitag,
Samstag,

den 10.
den 11.
den 12.
den 15.
den 14.
den 15.

Februar 1919
Februar 1919
Februar 191»
Februar 1• 19
Februar 1919
Februar 1919

4401-
4501-
4601-
4701-
4801-
4901-

-4500
-4600
-4700
-4800
-4900
-5000

den 17.
den 18.
den 19.
den 20.
den 21.
den 28.

Februar 1919
Februar 1919
Februar .1919
Februar 1919
Februar 1919
Februar 1919

5001-
5101-
5101-
5301-
5401-
5501-

-5100
-5200
-5300
-5400
-5500
-5800

Montag , den 84. Februar 1919 6601 —5700
Dienstag , den 25. Februar 1919 5701 —5800
Mittwoch, den 26. Februar 1919 5*01—5900
Donnerstag , den 27. Februar 1919 5901 —6000
Freitag , den 28. Februar 1919 6001 —6100
Samttag , den 1. März 1919 6101 —6200
Montag , den 5. März
Dienstag , den 4. März
Mittwoch, den 5. März
Donnerstag , |ben 6. März
Freitag , den 7. März
Samstag , den 8. März

1919 6201 —«300
1919 6201 —6400
1919 6401 - -6500
1919 «501 —6600
1919 6601 —6700
1919 6701 —6800
1919
1919

6801 —6909
6901 —7000

Montag , bin 10. März
Dienstag , den 11. März
Kassenstunden: vorm. 8,30 bis 1 Uhr, Bertram-

Pratze 3,  Erdgeschoß , Zimmer 35.
Andere Kontrollnummern , wie hier aufgeführt, können

grundsätzlich nicht auSgezahlt werden.
MiUtärpapiere usw. sind mitzubringen.
Wiesbaden , den SO. Januar 1919.

Kontroll'arnt Wiesbaden.
üelrannimachung.

Die Stelle des Gemeinderechners, dem späte», wenn
die Kassengeschäfte wieder weniger umfangreich find, auch
die Arbeiten eine- Gemsindesikretärs obliegen, ist alsbald
neu zu besetzen.

Gehalt : 1800 Mark , steigend von S zu 3 Jahren um
200 Mk. bis 2400 Mk. Anstellung zunächst auf Probe mit
vierteljährig,r Kündigung, jedoch längstens auf zwei Jahre,
alsdann lebenslänglich.

Kaution  5000 Mark.
Nur mit dem Gemeindekassen- und Rechnungswesen ver-

traute Bewerber , die zur selbstständigen.Kassenführung und
Rechnungstellung sähig, wollen ihre Gesuche mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften baldigst an das Bürgermeisteramt
hier einreichen.

Persönliche Vorstellung nur auf diesseitigen Wunsch.
Für Verheiratete ist zur Zeit keine geeignete Wohnung

frei.
Hattenheim,  den 19. Februar 1919.

Der Bürgermeister:
Dr . Kranz.

Dauernd sind schöne Hannoveraner

Ferkel und Laaferschveine
zu haben bei

Kerzigcr,Schierstem, Biebricherstr. 23.
Telephon Biebrich Nr . 207.

s MtUNg! Mlllllg!
Die Scimfinat lür

Dinkel und Umgebung
für längere Zeit äeleitigt.

Anfang nächster Woche treffen große Mengen
Lederstiefel

für
Herren, Damen und Kinder

ein. Verkauf gegen Bezugschein.
Bei Bedarf halte mich bestens empfohlen

Kaufbaus PI). DOfll,

L
ftlinkela. Kd..

tzauptstratze 30. L

Möbel und Letten
r

iesseL

: in grosser Auswahl . :
- zu sehr billigen Preisen

Nen auf genommen!

tub3sitze u . Lieg ©stüM
Grosse Auswahl

zu den billigsten Preisen,
Schmitt*
str . 23.I Cebr . Hallgarten, Bingen a. Rh.

W Wir nehmen beim Einkauf Kriege -Anleihe in Zahlung.

%lllllllllllllllllill!lllllllllllll

Versteigerung.
ft« Samstag, de«15. Februar 1919,

«ackilttifs1 Uhr,
lassen die Erben der^erstorbenen Frau U. Wsllftadt,

Möbel und fonrtige ßausbaüungsgegenftände
im Rheirrgarier Hos zu Winkel öffentlich meistbietend gegen sofortige

Barzahlung versteigern.

Großes helles

ämnatr
zu mieten gesucht.

Zu erfrage» in der Expedit
dsS. Blatte ».

Lsnknotentssrhen
Visitentrsrhen

tZscisssires

«mpfiehtt
Jtdas»Lrirnne, verttich.

Ü1 m

m Geschäfts -Empfehlung
== habe mein Geschäft als

Bau-,ülöliellclirew
=  eröffnet und bitte um geneigten Zuspruch.
H! Särge werden schnellstens geliefert.

Achtungsvoll

(Lhriftoph I <rnz,
Winkel ' a. Rh ., Graugaff» Nr. 6. = g

Herr,,dein Wille geschehe.

oöes- Anzeige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief

heute mittag 2 Uhr, nach kurzer, schwerer Krankheit
meine liebe Frau , meine herzensgute Mutter , unsre
Schwester, Schwägerin und ' Tante

m  Sophie Klenke,
geb Strödter.

In tiefer Trauer:
Wobert Ktenke,
Gvnst Akenke.

Erbach (Rheingau), den 11. Febr . 1919.

Die Beerdigung findet statt am Freitag , 14 Febr .,
vormittags um i 1 Uhr. ,

Statt besonderer Anzeige.

Godes-Anzeige.
Nach kurzer,' schwerer Krankheit verschied heute

Vormittag unerwartet unsere geliebte Mutter,

Frau verw. Alwine Bonhoeffer
im Alter vo» 56 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

In tiefstem Schmerze:
' Di» Kinder:

Lotte Donhoesser,
Snsi Bonhoeffer.

Winkel -Rheingau, den 19. Februar 19 >9.

Die Beerdigung findet am Samstag nach¬
mittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Die Haltung und Verpflegung der

beiden Zuchtbullen
ist vom 1. April 1919 ab auf 5 Jahre an zwei Landwirt,
neu zu vergeben.

Die Bedingungen können auf dem Rathause eingesch
werden.

Angebote mit Angabe der Forderung find mir bi»

frtitag,dt«14.f tbrtiar IW,von».»UH
verschlossen mit entsprechender Aufschrift einzureichen.

Oestrich, den 8. Februar 1919.
Becker , Bürgermeister.

Ein Transport prima Oldenburger

Ftrkel und Läuferschwri
eingetroffen.

Wilhelm Sudhoff, Schweinehandlg
Winkel , Johannisbergerstraße 49.

hoizschuhe
und

Holzsandalen
in allen Größen vorrätig.
Arthur - aSgarten , Winkel.

Ia. Saiten
für

Zilhrr. Ktrrichzith»r. M »li«».
Manbalinr und Gitarre

sowie alle Krftanbteil» für obige
- Instrumente auf Lager.

Lieferung aller
Musik-JistruHunteu, Schulen

und Musikalien
in kürzester Frist zu billigen Preisen.
Jacob Gill,  Zitherlehrer,
.Oestrich,  Steckerwcg 24.

Liinfelschweiu
gegen etwas Heu und Stroh
abzugeben.
Eltville , Friedrichstraße 41.

Bcfferes Mädchen
oder einfache Stütze , die
kochen kann, Hausarbeit Rber-
nim« t, Hiebe zu Kindern hat,
in «Ute Stellung für Rieder-
Walluf  sofort oder später
gesucht. Zweitmädchen vor¬
handen.

vngeb. unter B . 3V0 an den
Verlag diese» Blatte ».

Briefka$$etten
in einfachen und feinen Aus¬
stattungen empfiehlt -
Rheingauer Bürgerfreund,

Oestrich a. Rh.

Zum 1. März ein tüchtigch
besseres

Mädchen
in Haushalt ,von 3 Personns
bei gutem Lohn gesucht.
Director Marmann , Eltvilll

Adolfstraße '19.

Kapitalien
in jed«r Höh» auf gute HW
th»k«n auSzuleihe«. Anfr«
mit Grn'ndbuchanszügen ritst
Tnxr m
I »h. Daniel in Beis »nh«h

Vermittler »erbeten.

Zugochsen
zn verkaufen.

Brockhueswerstch
Niederwalluf

Ein gut erhaltene»

»de»
Matratsft

zu kaufen gesucht oder Bt
teil «. Nähere Auskunft int
Expedition diese» Blatter.

Mlrllrt».
-16»« Etlann»,

Fälfe«

Piano ’*
stimmt und repariert

Willi. Müller, Mail
Kgl. Spanischerund LuxemburS

Hof-Piano-Fabrlk. J
Qegr.1843.Tel. 44, Münster«»
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